
Dıie hatholischen Schulen ın der Bundesrepublik Déutscbland
Von Johann Wınkelbauer FSC, Wien

Der folgende Beitrag, den WLr mi1t freundlicher Genehmigung des Verfassers,
Hofrat Direktor Dr Johann Winkelbauer FSC, un des Generalsekretärs der
Superiorenkonferenz Österreichs, Prälat Isfried Franz OPraem., AUS den „Or-
ensnachrichten“ März 1977 Heft 95) entnehmen, zibt einen zusammenfassen-
den Uberblick über das deutsche katholische Schulwesen AÜUÜS österreichischer Sıicht
er Verfasser, Schulreferent der Superiorenkonferenz der männlichen Ordens-
gemeinschaften Osterreichs, hat siıch hei mehreren Persönlichkeiten, die ım katho-
lischen Schulwesen der Bundesrepublik Deutschland Ine führende Stellung e1n-
nehmen, über die derzeitige Sıtuation der katholischen Schulen iın der Bundes-
republik Deutschland informiert. Es das der Leiter der Hauptabteilung
Schule und Erziehung ım Bischöflichen Generalvikariat ünster (Westfalen),
Dr oachim Dikow, der Leıter der 7Zentralstelle für Bildung der Deutschen
Bischofskonferenz ın Bonn, Prälat Dr Aloys Heck, der Vorsitzende der ereinti-
SUNS der Direktoren Gymnasıien und Internaten, die DO  - männlichen und
zweiblichen Orden geführt werden, Oberstudiendirektor des Gymnasiums der
Benediktiner ın Meschede, Dr Winfried Kämpfer SB der Leiter des Kom-
m1SSarıates der Bischöfe des Landes Hessen In Wiesbaden, Dr Helmut Kasper,
der Provinzial der Deutschen Ordensprovinz der Brüder der Christlichen Schulen,
Dr Konradin Zähringer FSC, und der Oberstudiendirektor des Kollegs der Brü-
der der Christlichen Schulen, Dr Gottlieh Zähringer ESC

Im folgenden Bericht werden die hei diesen Gesprächen AUS erster Quelle erhal-
tenen Informationen wiedergegeben, wohei auch auf die iın der Bundesrepublik
Deutschland bestehende Literatur über die Schulen In freier Trägerschaft Bezugz
Zwird.

Die Artikel un des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland
bilden die Rechtsgrundlagen f{Üür die privaten Schulen S1ie lJauten: „Das
Recht Z Errichtung VO  ® prıvaten Schulen WI1rd gewährleistet. Private
Schulen als Ersatz {Üür öffentliche Schulen edurIien der Genehmigung des
Staates un! unterstehen den Landesgesefzen. Die Genehmigung 1st
teilen, WEeNn die prıvaten Schulen ın ihren Lehrzielen un! Einrichtungen
SOWI1e ın der wissenschaf{itlichen Ausbildung der Lehrkräfite icht hinter
den öffentli  en Schulen zurückstehen un! ıne Sonderung der Schüler
nach den Besitzverhältnissen der Eltern nicht gefördert wird. Die eneh-
migung ist 9 wWenn d1ie wirtschaftliche und re: ellung
der Lehrkräfite nıicht genügen gesi  er; ist Diıie hiernach genehmı1  en
Privatschulen en die gleiche Bere  1gung WI1e die entsprechenden
öffentlı  en Schulen S1ie en Anspruch auft die ZU. Dur  uhrun: ihrer
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en eriorderl i:  en öffentlichen Zuschüsse“*). An Stelle der Be-
zeichnung „Privatschulen“ en sich inzwı1ischen die USAruCKe Freie
Schulen oder Schulen iın Ireler Trägers  ait eingebürgert, wobel der Be-
Srl „Ireie Trägerschaft“ als „Lrägerschaft VO  5 Ireigebildeten Gruppen  66

verstehen ist DIies deshalb, die prıvaten Schulerhalter, wei1l
auch ihre Schulen 1M 1enst der OÖffentlichkeit stehen un! daher Öffent-
liıchkeitscharakter besitzen. Rheinland-Pfalz un Baden-Württemberg ha-
ben die Bezeichnung „Schulen ın freier Irägerschait“ bereits 1ın ihren
Schulgesetzen eingeführt 1e sollte INa  m überhaupt, auch diese Me1-
Nung WIrd vertreten, zwıschen staatlıchen Schulen un Schulen ın fireier
Trägerschaft unterscheıiden

Auf TUN! der gesetzlı  en Bestimmungen S1Nd private Schulen 1n der
BRD entweder Ersatzschulen Ooder Krgänzungsschulen Als Ersatzschulen
gelten S1e dann, WenNnn ın einem Bundesland entsprechende öffentliche
Schulen allgemeın estehen oder grundsätzlich vorgesehen SINd Schulen,
bel denen 1es nicht der Fall 1st, heißen Krgänzungsschulen Nur die als
Ersatzschulen anerkannten un: VO SJ genehmigten Privatschulen ha-
ben ema. Artikel des Grundgesetzes „ANnspruch auf die Z Durchifiüh-
rung ihrer uigaben und AA I Erfüllung ihrer en eriorderli:  en
Oifientli  en Zuschüsse“. Für Ergänzungsschulen gibt keine finanziellen
staatlıchen uwendungen. Da S1Ee deshalb NUur schwer erhalten SINd, ist
ihre Zahl auch icht sehr groß ber die Bezeichnung „Ersatzschulen“
für die Schulen ın Ireler Trägerschaft ist INa  w nıcht sehr glücklich, weiıl
nicht Ersatz seın kann, W3as sıch als glei  wertig angesehen werden
muß

Die Rechtsstellung der Schulen ın Ireler Trägerschaft WIrd 1m Grundgesetz
der Bundesrepublik Deutschland durch rel Grund{fireiheiten gekennzeich-
net die Irele Bestimmung der Lernziele un! Einrichtungen, die freie Leh-
erwahl un die Ireie Schülerwahl Die freien Schulen können er
ihrer außeren oder nneren Struktur nach andersartig sSeın un ber die
Iiür die öifentli  en Schulen vorgeschriebenen Bildungsziele hinaus die
eltanschauungsbasis, die Erziehungsziele, dlie Lehrsto{ife un Lehrmetho-
den selbstverantwortlich gestalten‘). Es steht ihnen ierner LIrel, untfier den
sich bewerbenden Lehrern jene auszuwählen, die S1e TÜr die Krreichun
ihrer Bildungsziele geelgnetsten halten Schließlich sınd S1e bei der
chülerauswahl ıcht die Schulsprengel gebunden.
Die TeınNel 1n der chülerauswahl unterliegt insofern einer besonderen
Einschränkung, daß „eine Sonderung der Schüler nach den Besıtzverhält-

Siehe hierzu Dr Dikow, Katholische Schule in freier Trägerschaft, Hauptabteilung
Schule un! Erziehung 1m Bischöflichen Generalvikariat Münster, 1 A ff
Siehe hierzu Maunz-Dürig-Herzog, Grundgesetz Art 7I Randziffer
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nNnıssen der Eiltern nıcht gefördert wird“. Bel der uIiInahnme der Schüler
dürien er ermögen und Besıtz der Eltern als Auswahlkriterien nıcht
angewendet werden. Deshalb WIrd WwI1e bei den staatlichen Schulen auch
VO  } den freien Schulen eın ulge eingehoben In verschledenen Bun-
desländern erhalten die freien Schulen hierfür einen chulgeldersatz VO.

Staat

Dıie Finanzıerung der Schulen 1ın freier Trägerschaf{t, das ist die 1M Tund-
gesetz vorgesehene Bereitstellung der öffentli  en Zuschüsse, TIolgt, da
ın der BRD die Kulturhohei den Ländern zukommt, durch die zuständi-
geCN Landesregilerungen. Die Art, WI1e S1e gehandhabt WIird, äng VO  i der
politischen Gesamtlinie des betreifenden Bundeslandes aD un! ist er
VO  e Land Land verschieden. In Nordrhein-Westfialen z. B erhält der
chulträger TUr die fortdauernden usgaben einen Zuschuß VO  ; Pro-
zent. Diıieser Zuschuß WIrd qauti 94 Prozent erhöht, wenn eın Gebäude
un:! die Schuleinri  ung dem Schulbetrie ZULL Verfügung stellt. Zu den
fortdauernden usgaben zählen dort Personalausgaben für hauptberufliche
Lehrer (Dienstbezüge un! Versorgungsbezüge), Vergütungen für Lehrer
1M Angestelltenverhältnis un! IUr Verwaltungsbeamte (Sekretärinnen,
Schulwarte), die nNne tür die TDeEeltier (Raumpflegerinnen), die Beiträge
ZU. gesetzlı  en Sozlalversicherung f{ür Angestellte un! Trbeiter, der Ver-
waltungssachaufwand, Reisekosten, chulwanderungen, He1izung, Beleuch-
tung, W asser, Müllabifuhr USW Die Berechnung dieser usgaben erfolgt
auf TUN! VO  m} Vergleichen mıt den entsprechenden uslagen Oöffent-
ichen Schulen un! durch FWestsetzung VO  5 Pauschbeträgen?®. Rheinland-
alz überniımmt 90 Prozent der Kosten, Bayern 80—90 Prozent und Bre-
INe.  5 75 Prozent. Die Länder aden-Württemberg un! Niedersachsen über-
nehmen Prozent un: Hessen 30 Prozent der Personalkosten. Der 1mM
folgenden wiedergegebene Überblick der finanziellen Lage des Kollegs der
Brüder der Christlı  en Schulen (Mathematisch-naturwissenschaftliches
Gymnasıum, Neusprachliches ymnasıum un! ealschule mıit 048 Schü-
ern 1n Illertissen (Bayern ber das Rechnungs]jahr 1975, der 1M Jahres-
bericht 1975/76 für die Eltern un! Schüler veröifentlicht wurde, mOöge das
Gesagte einem konkreten eısple. illustrieren:

Einnahmen:

Zuschüsse des Freistaates Bayern V 643,— 74,7°/0
528 200,— 22,8°/0ulgeldersatz

onstige Einnahmen un Zuschüsse Dritter 56 968,— 2,5°%0
Summe der Einnahmen: 317 ö11,— 100,0°/0

Siehe hierzu Dikow d., A,
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IL Ausgaben:
Personalkosten insgesamt 144 761,— 77,3°%0
chkosten insgesamt 631 798,— 20a0
davon
Hausbetriebskosten 112 085,— 4.,0°0
Instan:  altung un!' Ersatzbeschaffung 31 934,— 1,4°/0
Verwaltungskosten 15 120,— 5°/0
chulsachaufwan: 70 110,— 590
Nutzungsgebühren für die 1mM Gebäude des
weckverbandes untergebrachten Klassen 269 460,— 7°/0
Ungedeckter Aufwand für lernmittelfreie
ücher (nur 2/9 werden VO Staat ersetzt) 1 014,— 0,6°/0
Abschreibungen auf Gebäude un! Anlagen 104 314,— Q0/9
Oonstige Aufwendungen 198,— Ö, 99/0

Summe der usgaben: 2 776 909,— 100,0°/0

I1T Abgleichung:
Summe der Einnahmen 2  % 317 ö11,— 83,5°/0
Summe der usgaben 100,0°/0716 909,— D
Somıit ungedeckter Betrag (Verlust) 458 (48,— 16,5°/0

1esen Angaben ist noch hinzuzufügen, daß der bel der Abgleichung sich
ergebende ungedeckte eirag VO Landkreis Ulm mi1tgetragen wird. Hür
den 1ın der Jahresbilanz sich jeweıls ergebenden Verlust hat der Schul-
erhalter aufzukommen.

Derzeit gibt ın der Bundesrepublik Deutschland füunf Gruppen VO  5 Schu-
len ın freier Trägerschafit. S1ie en sich 1968 ın der Arbeitsgemeinschafit
Ireier Schulen ber weltans  auli un! pädagogische Auffassungen hın-
weg eine gemeinsame Gesprächsbasıs geschaf{fen. Dieser Arbeitsgemein-
scha gehören alnl. der Arbeitskreis katholischer Freler Schulen, die Ar-
beitsgemeinschaft evangelischer chulbünde, der Verband Deutscher Pr1-
vatschulen, der Bund der Freien Waldor{fischulen und die Vereinigung
Deutscher Landerziehungsheime. Insgesamt Sind ın dieser Arbeitsgemein-
scha 1075 Katholische Schulen, 350 evangelische Schulen, 300 Schulen des
erbandes Deutscher Privatschulen, 31 W aldorischulen un! 19 Landerzie-
hungsheime zusammengefaßt*).

Siehe hierzu: Arbeitsgemeifischaft freier Schulen (Hrsg.) Soziale Funktion der
freien Schulen,
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UUInter den Schulen ın freier Trägerschaft kommt gegenwärtigz dem katholischen
Schulwesen die größte Bedeutung
Die Katholis  en Schulen weilisen die größte Schülerzahl auf 1975 wurden

ihnen 253 308 Schüler unterrichtet. uberdem stelgt die Zahl ihrer
Schulen un Schüler tandıg DIie 1M folgenden gegebene Übersicht”)
gibt diese Entwicklung zahlenmäßig wıeder:

1971 1975
Schulen Schüler Schulen Schüler

aden-Württemberg 152 0’79 168 28 793
267 083 286 57 943Bayern

Berlin Z 450 25 6  Ü 567
TemMen 6 435 153

851Hamburg 2() 89292
Hessen 114 396 4."7 313
Niedersachsen IM 460 52 14 534
Nordrhein-Westfialen 3306 7 3091 3377 91 663
Rheinland-Pfalz 93 19 289 104 H28
aarlan!ı 167 701 18 2695
Schleswig-Holstein 12a

552 556Ausland

1015 193 641 1073 253 308

DiIie Zahnhl der Schüler Katholischen Schulen ist ın vier Jahren 667
un der Schulen 60 gestiegen.
Dieser Trend ist aber nicht NUr ın ayern, Baden-Württemberg un!: Oord-
rhein-Westfialen eobachten, sich immer schon die meılsten Katholi1-
schen Schulen efanden, sondern auch 1ın anderen Bundesländern Er ist
ferner bei en chultypen (Grund- un! Hauptschulen, ealschulen, Gym-
nasıen, Sonderschulen un berufsbezogenen Schulen) festzustellen, 71l
aber be1 den Gymnasıen mit einer Vermehrung der Schülerzahl 37 755
ganz besonders 1ın Erscheinung
Der starke Zulauf den Katholischen Schulen ist sicherlich niıicht alleın
darauf zurückzuführen, daß 1U  > die geburtenstarken ahrgänge 1Ns Schul-
alter gekommen SINd Er mußte sıiıch SONS be1 den staatlıchen Schulen 1
gleichen Ausmaß zeigen, w 3as aber nıcht der Fall ist Die Gründe hierfür
liıegen eher 1ın gewissen Erscheinungen, die mi1t den Schulreformbestrebun-
gen zusammenhängen un dlie Eltern veranlassen, ın die freien Schulen
auszuweichen.

Siehe hierzu: Herder-Korrespondenz, Juni 1976, 305
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urch USdruCcCke WI1e „Atmosphäre“, „persönliches ima“”,  “ „mehr Knga-
gement“ USW., mıit denen die Eltern die Andersartigkeit der Katholis  en
Schulen kennzeichnen, werden die Gründe ihrer Wahl jedoch 1Ur ganz
allgemeın bestimmt. Aus einer Umifrage unter den Eltern un! Schülern
mehrerer Gymnasıen des Landes essen, die das Kommissarlat der
Bischöfe dieses Bundeslandes VO ürzburger Institut TUr christliche
Öffentlichkeitsarbeit urchführen lıeß, können WI1T diesbezüglich Genaue-
L’eS erfahren. Eın AUSzug A UuSs der vorläufigen Analyse des Umfrageergeb-
n1sSseS, der VoNn Dr Kasper, dem Leiter dieses Kommissarlates, erarbel-
tet wurde, ist nachstehen! wledergegeben.
Zunächst WIrd gesagt, daß die Eltern VO  5 den Katholischen Schulen eine
Erziehung ZU. anständigen Menschen erwarien (54 rozen un VO  - der
iırche einNne Erziehung der Kınder Moral und (Gewlssen (51 Prozent). An
vlierter Stelle wırd religiöse For  ung genannt (47 Prozent), üunfter
stehen weltans  auli: Gründe un! die Erwartung, daß intensiver gelehrt
un gelernt w1ird (Je 39 rozen ST äng ZUSaMIMNINECI), daß INa.  - al-

tet, daß die Lehrer dieser Schulen besser selen (32 Prozent) un daß 1ese
Schulen eın höheres Niveau hatten (29 rozen „Das besagt”, stellt Dr.

Kasper hierzu fest, „daß die Erwartung, daß 1n diesen Schulen icht 1Ur

Wissen vermittelt, sondern auch erzogen WIrd, eın Hauptgrund TUr die
Eltern ist, ihre Kınder katholis  en Gymnasıen anzumelden. Der hohe
Prozentsatz derer, die für relig1öse For  ung eintreten oder elt-
anschauliche Gründe genannt aben, zelgt, daß eın großes Interesse
religiös-weltanschaulichen Fragen besteht un! daß OIfenDar VO  } den Schu-
len e1inNne Antwort hierauf erwartie wird. In diesen VO  ; den Eltern angege-
benen Gründen spiegeln sıch 1mM übrigen auch die persönlichen TODIeme
der Eiltern wl1lder; Zukunfit der Jugend (68 Prozent), Berufswahl der Kinder
(61 rozen un! ErziehungsfIfragen (D7 rozen werden als häufigste DeI'-
önliche TODIeme genannt Relig1öse Fragen beschäftigen 51 Prozent der
Eltern, während das Interesse der iırche un ihren roblemen rela-
t1v gering ist (28 Prozent).“ An der Spitze der chwerpunkte, die nach
Meıiınung der KEltern und Schüler) diese Schulen bestimmen sollten, stehen
„Befähigung, Lebensprobleme bewältigen“, eiInNne Qualifikation also, die
durch Wissensvermittlung allein nicht erreichen ist Eltern W Prozent,
Schüler Prozent), gute Vorbereitung aut den eru Eltern Prozent),
Schüler 35 Prozent) un: Erziehung mündigen Staatsbürgern Eltern
67 Prozent, Schüler rozen H3 Prozent der Elltern NeNNnNenNn sodann N
ziehung Moral un:! (Gewilissen un:! 4."7 Prozent Vermi1  ung christlichen
Gedankengutes. „Daraus wiıird deutlıch, daß eın immer noch relativ
er Prozentsatz VO  5 Eltern eiıner ‚christliıchen Erziehung’ WI1e auch
ImMMer diese näher definieren sel interessiert ist. Bemerkenswert ist
auch ler wleder, daß ‚Vermı  ung irchlicher Tradition’ mi1t B Prozent

vorletzter Stelle genannt WwITrd. Eın 1Z ZULI Einstellung gesell-
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schaftspolitischen Yragen ist die Antwort VONn 1Ur Prozent der Eltern,
Cdie 1ın der ‚Veränderung der Jjetzigen Gesellschaftsordnung’ einen chwer-
pun IUr die Arbeit irchlicher Schulen sehen. (Daß die Pastoralkonstitu-
tion Gaudium ei Spes, 26, ZUT> Verwirklichung eines ‚.humaneren Gleichge-
wichts’ eıiınen ‚Gesinnungswandel und weitreichende Änderungen ın der
Gesells  ait selbst)’ für notwendig hält, hat sich noch nıcht 1mM Bewußtsein
vieler Katholiken niedergeschlagen.) Die Erwartungen der Schüler dek-
ken sich ZU. großen 'Teil miıt denen der Eltern Interessant sınd die Ab-
weichungen: An vlerter Stelle Nnennen die Schüler die ‚gesellschaftspoli-
tLıische Ausrichtung des Unterrichts’ (D50 Prozent; Eltern votierten dieser
Stelle mıiıt JD3 Prozent für ‚Erziehung Moral und Gewissen’), während
‚Erziehung Moral un! Gewlssen)’ mit 25 Prozent achter Stelle un!
‚Vermittlung irchlicher Tradition’ miıt sechs Prozent etzter Stelle g-
nann WwWIird s Prozent der Schüler sehen ın ‚Veränderung der jetzigen (Ge-
sellschaftsordnung’ einen Schwerpunkt Tür die Arbeit irchlicher Schulen
Das Interesse gesellschaftspolitischen Fragen ist alsSO bei den Schülern
ausgeprägter als bel den Kltern; aber auch die Schüler sehen 1n ihrer weit
überwiegenden enrhnel:ı die Aufgabe eiıner irchlichen chule nicht 1n
einem Beitrag ZUT ‚Veränderung der jetzigen Gesellschaftsordnung”“ (Dr

Kasper)
Das Ergebnis der Umfrage zeigt deutlich, daß das Interesse der Eltern, die hre
Kinder Katholischen Schulen anvertirauen, vordergründig der Erziehung gilt. S1e
sind offenbar der Meinung, daß In den Katholischen Schulen auf die Erziehung
der Jungen Menschen mehr Wert gelegt wird, un erwarten, daß ihren Kindern
nicht TUr eın gediegenes Wissen vermittelt wird, sondern daß diese auch AZUu
befähigt werden, hre Lebensprobleme in freier Entscheidung nach der Wertord-
HNUNSZ des christlichen Menschenbildes bewältigen.
In der Bundesrepublik Deutschland besuchen derzeit fünf Prozent aller Kinder
AUS katholischen Familien Katholische Schulen.
Das ist 1M Verhältnis Z Gesamtzahl der Katholiken Deuts  ands eın —
latıv geringer Prozentsatz. 'Trotzdem ist nicht daran gedacht, das atho-
ische chulwesen 1n größerem Umfang auszuweıiıten Das H  e sagt Man,
schon finanziell nıcht möglich, würde aber auch dem Ziel wl1ldersprechen,
das die iırche mit der Katholischen chule veriolgt. Dr Heck rück'
1eSs aus: „Die irche ı11 1M Biıldungswesen 1LUFr exemplarisch präasent
sSeın un! odellen zeigen, WI1e das Bildungswesen VO christlichen
Menschenbild her aussehen soll.“
Soweıit die Möglichkeit besteht un! die Eltern 1eSs wünschen, werden
auch evangelische Kinder ın die Katholischen Schulen aufgenommen. In
egenden mıiıt überwliegend evangelischer Bevölkerung ın großer An-
zahl In Darmstadt (Hessen Dr sind 50 Prozent. In ganz essen 21
Prozent. Auch der Anteil der nichtkatholischen Lehrpersonen ist ın essen
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verhältnismäßig ho  3 Er beträgt dort 19 Prozent. Selbst 1ın egenden,
die evangelischen T1sten ın der Minderheit sind, streben viele EVaNge-
ische Eltern die uIiInahme ihrer Kınder 1ın Katholische Schulen a wWenn

ort einem Angebot VOoNn evangelischen Schulen Diese Katho-
lischen Schulen werden dadurch „Stäatten, 1n denen Schüler verschle-
dener Bekenntnisse lernen, ın der Achtung VOL dem Glauben des anderen
mil1teinander en sS1e Sind er keine rein katholischen Schulen
1M 1nnn der alten Bekenntnisschulen un! somıt Schulen echter '1’'0-
leranz  “
Die Unterhaltsträger der Katholis  en Schulen ın der BRD SiNnd entweder
männlıche oder wel Ordensgemeinschaften oder eingeschriebene
Vereine oder die DıiıOozesen

Die Mehrzahl der Katholischen Schulen, insgesamt SO Prozent, wird v“Oo  > Ordens-
gemeinschaften unterhalten.
1ele VO  } ihnen können qauft eine äangere Wirksamkeıit ZUru  icken. Nur
ganz wenige sind Neugründungen aus der jüngsten Vergangenheıit. Das
Lehrpersonal den Ordensschulen wIird OCNSTIeENS noch einem Drittel
VvVon ordenseigenen Lehrpersonen gestellt. TOLZdem ergeben sich daraus
keine personellen Schwierigkeiten, da sich enugen katholische bzw.
evangelische Laienlehrer iinden, die bereit sind, sich den Ordensschulen
ZUTC Verfügung tellen esolde werden diese Lehrer iıcht VO Staat,
sondern VO  =) den rdensgemeinschaften auIigrun:! der ihnen VO  5 den Lan-
desregierungen zuerkannten Zuschüsse. Die en en el darauf
sehen, daß die wirtschaftliche un! Tre ellung der Lehrpersonen
enügen! gesichert ist (Grundgesetz der Bundesrepublik Deuts  and)
Hwa fünf Prozent der Ordensschulen haben ıIn etzter eıt hre Pforten g-
schlossen.
Sie sahen sıch nfolge Mangels klösterliıchem Nachwuchs SOWI1Ee
der en Personal- un chkosten und der nıcht ausreichenden Staats-
zuschüsse nicht mehr ın der Lage, ihren Verpflichtungen als Unterhalts-
träger nachzukommen Dringliche Ansuchen verschiedener Ordensgemein-
schaften, WI1e auch die Empfehlungen un Beschlüsse der emeinsamen
Synode der Bistümer ın der BRD, en er die Diözesen bewogen,
sıch der TODleme der Ordensschulen anzunehmen un deren Erhaltung
un! Förderung durch administratıve, finanzielle un:! deelle für die
Zukunft sichern. Die Dıiıözese ugsbur: hat diesem Zweck eiıinen
eigenen Rechtskörper geschaffen, der gemeinschaftlich VO  5 en un D106-

geiragen wIird Geeignet hierfiür erschien 1mM Hinblick qaut den g-
meinnützigen irchlichen harakter dieser Einrichtung die al  un Die-
SsSer VONl der Diözese ugsburg als Körperschaft Offentlı  en echts 1975

Dr Kasper: Katholische freie Schulen ın Hessen, und
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errichtete Rechtskörper den Namen ulwer der Diozese ugsbur.
un g1ilt als un Ofifentlı  en echts Er ist als odell TUr andere D106-

gedacht Zweck un Au{fgabe der iftung ist C5, die Trägerschaft
schulischer Einrichtungen christlicher Prägung übernehmen. Für die
en als die bısherigen Unterhaltsträger edeutfe d1es, daß S1Ee 1mM Be-
s1ıt7 der chule verbleiben, die ZU. chulhalten nötigen äaumlichkeiten
un:! Einrichtungen aber dem ulwer. mletwelse überlassen. Das Schul-
werk als nunmehriger Unterhaltsträger übernimmt seinerseıits alle AUS der
Trägers  aft erwachsenden en un! echte Internate werden VO
ulwer nıcht übernommen. Erfahrungen ber diese besondere orm der
Trägerschaft liegen derzeıt noch nıcht W CCS

Prozent der Katholischen Schulen ın der Bundesrepublik Deutschland werden
entweder C  s eingeschriebenen Vereinen oder Diözesen unterhalten.
Gemeinnützige Vereıine Z Förderung des Schulwesens SiNnd untier ande-
T olgende: „Frelies katholis  es Modellschulwerk Ravensburg/Wein-
garten“”, „Verband der römisch-katholischen iırchengemeinden Hamburg  “
„Vereıiın der Schulfreunde  “ „Katholıs  er Erzıiehungsvereın f{ür die e1nNn-
PTrOvinz“, „Verband der katholis  en Kirchengemeinden Bremerhaven“,
„Johannesbund“, „Vereın ZU  — Förderung des zweıten Bıldungsweges
„Katholıs  es Familienwerk“, „Katholischer Jugendfifürsorgeverein“, „„DO-
z1laldienst katholischer Frauen“ uSW.‘) Fur die Dıiıözesanschulen ın
fast allen Diözesen g1bt solche SInd die Bistümer die alleinigen Un-
terhaltsträger. DIie Zahl dieser Schulen ist ın ständigem achsen begriffen,
da Schulen ın der Trägerschaft VO  5 en un! ereiınen, die VO  5 diesen
iıcht mehr welter unterhalten werden können, 1n den elsten Fällen VO.  5
den Diozesen übernommen werden. In Nordrhein-Westfalen en
ın den etzten Jahren zehn Schulen qauftf diese W eise den Iräger gewechselt
Die Zahnl der rund-, Haupt-, Volkss  ulen 1ın katholis  er Trägerschaft
ist 1ın der Bundesrepublik Deutschland relatıv ger1ing, obwohl Prozent
der Kindergärten VO  5 katholis  en oder evangelıschen ırchlıchen emeıln-
chaften erhalten werden. Insgesamt gibt AT 84 rund-, Haupt-, olks-
schulen, VO.  5 denen siıch 1M Ausland efinden; Hamburg mi1t Oolks-
schulen ın katholis  er Trägerschaft bildet 1er die Spitze Der TUn für
diese Tatsache liegt darin, daß die Errichtung VOIl prıvaten Volksschulen
durch die Gesetzgebung gewl1ssen Einschränkungen unterworien ist. Die
diesbezüglichen Bestimmungen des Grundgesetzes FUn 1, Abs lau-
ten „Kıne Privatvolksschule ist NUur zuzulassen, WenNnn die Unterrichtsver-
waltung eın esonders päadagogisches Interesse anerkennt oder, auf ntrag
VonNn Erziehungsberechtigten, WeNn S1e als Gemeinschaftsschule, als Be-

Siehe hierzu: Generalvikariat der 10zese öln (Hrsg.) Verzeichnis der katholischen
Schulen Un Schülerheime ın kirchlicher Trägerschaft ın der Bundesrepublik Deutsch-
and Un ın Westberlin 1975
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kenntnis- oder eltanschauungsschule errichtet werden soll un! eiNne

öffentliche chule dieser Art der Gemeinde nicht besteht
Die 156 ealschulen un D Gymnasiıen katholischer Trägerschaft bil-
den zehn Prozent er der Bundesrepublik Deutschland befin  en
Schulen dieser Art Die ealschulen der Bundesrepublik Deutschland VeI+-

folgen das Ziel, weltferen Kreıisen den Wesg ehobeneren Bildung
(zweıter Bildungsweg) un: damıt besseren Beru{fsaussichten öÖffnen,
während die Gymnasien ihre Schüler Z ochschulreife führen
In den 95 Sonderschulen sollen körperlich un: ge1lst1lg behinderte Kinder
die ihnen NS  ene Ausbildung erhalten damıiıt auch S1C vollwertige
G lieder der menschlichen esells  aft werden können Es g1D% Sonder-
schulen für lernbehinderte un bildungsschwache Kınder für erziehungs-
schwierige un ıttlıch gefährdete, verhaltensgestörte un milıeugeschä-
igte Kinder un! Jugendliche, Sonderschulen für spätausgesiedelte OR
gen ZU. Erlernen der euts  en Sprache, Sonderschulen für gesund-
heitsgeschädigte körperbehinderte gehörlose un schwerhörige, blinde
un sehbehinderte Kınder un Jugendliche, TUr Kınder m11 längerem
rankenhausaufenthalt USW

Auf dem Gebiet der berufsbezogenen Schulen hat sich dasAchul-
ein ausgedehntes un: vilelgestaltiges Wirkungsield der pädagogl1-

schen Landschaft der BRD gescha{ffen ast die Halite der Katholischen
Schulen Deuts  ands, namlıch 501 Schulen, sSiınd berufsbezogene Schulen
Sie ledern sıch Schulen die autf den Krankenpflegedienst (Berufsfach-
schulen für Krankenpflege Beru{fsfachschulen für Kınderkrankenpflege),
auf hauswirtschaftliche Berufe (Berufsfachschule für Hauswirtschafit für
Ernährung un Hauswirts  chaft), auf Sozlalberufe (Fachakademien für S0o-
zlalpädagogik Institute für Ssozlalpädagogische Berufe Fachschulen TÜr
Erzieher, Seminare f{ür Seelsorgehilfe un Katechese, Fachschulen für Ha-
milienpflege, Dorfhelferinnenschulen, Fachschulen ADn Heilerziehungs-
pflege un: eilerziehungspf{flegehilfe, Kinderpiflegerinnenschulen Fach-
schulen für Altenpflege USW.) und auimaänniısche Beruftie (kaufmännische
Beru{fsfachschulen Handelsschulen, Handelsschulen für Körperbehinderte
kaufmännische Beru{isia  schule für Bürotechnik USW.) vorbereiten
1lele dieser Schulen SINd als Tagesschulheime (Halbınternate) ausgebaut
mıiı1ıt Mıiıttagessen un! Hausaufigabenbetreuung Auch Stützkurse werden
diesen Heimen angeboten Die 105 katholischen chülerheime (Vollinter-
nate) stehen Kındern un! Jugen!  en ZUL Verfügung, dieg körper-
licher oder geıstıger eDbprechen nicht Hause wohnen können K1n-
dern, denen die Eltern aus verschiedenen Gründen Ee1iNe entsprechende R
ziehung nicht siıchern Sehr häufig werden S1C auch VO  - WFa-
miılıen Anspruchge die den Kindern Ce1INe bestimmte ildungs-
chance geben wollen, WOZU Wohnort keine Möglichkeit besteht
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1iner Anpassung des Bildungswesens clie Forderungen der eutıgen
eıit stehen die Katholischen Schulen ın der Bundesrepublik Deutschland
durchaus pOS1Lt1LV gegenüber. Eis genugt nıcht, betont Man, ber Schul-
reformbestrebungen bloß diskutieren. Man muß sich mıit ihnen auch
praktıs auseinandersetzen. Freilich sind diesen emühungen auch g..
W1SSe Grenzen gezogen. 1nNe Änderung der STAaailı festgelegten Curricula

würde eiıner anderen Bewertung der ofifen und damıt unfier g_
WwW1ıssen Voraussetzungen auch einer Benachteiligung der Abiturienten
bei der 1ın der Bundesrepublik Deutschland nach einem MN1UIMNEeTIUS clausus
erfolgenden Zulassung ZU esuch eıner Hochschule führen Diesbezüg-
iche Reformversuche können er nicht weıt ber den gesetzli  en Rah-
INe  - hinausgehen. Wo aber möglich 1St, nutzen die Katholischen Schulen
den ihnen VO Gesetz eingeräumten Freiheitsraum Alternativangeboten
aut dem Gebiet der chulreform olgende Beispiele mögen 1eSs illustrieren:

A Die Oberschwabenschule Ravensburg un Weingarten Baden-Württemberg):
Sie wurde 196838 aufgrun Von ntirägen der KEiltern der beiıden Städte Ra-
vensburg un: Weingarten gegründet und hat sich inzwıschen durch Kın-
beziehung der umliegenden Schulen einem „Katholis  en Bildungszen-
trum“ mit einem Vorschulkindergarten mit ler Gruppen, eiıner sechszügl1-
geCcn rundschule, einer zwelzügıgen Hauptschule, einer zwelzügıgen eal-
schule und einem zwelzügigen Gymnasıum mıit einer dreizügigen Ober-
stuife entwickelt. Das Bildungszentrum wird als oedukafıve anztags-
schule (Fünftagewoche) geführt Die Freizeiterziehung betreuen Sozlal-
pädagogen un! engaglerte Eltern. Die einzelnen selbständigen Schulen,
denen der Leıiter des Bildungszentrums vorsteht, arbeıten pädagogisch und
organisatforisch zusammen?.

2 Die Heinrich-Brügger-Schule Wangen ıIm Allgäu (Baden-Württemberg):
S1e ist eine mMO  aite Klinikschule, ın der thoraxerkrankte Kinder un!
Jugendliche ihre Schulpflicht erIullen Während der sechs biıs eun Monate
andauernden Heilbehandlung erhalten S1e ın einem ehrgang, der auf ihre
jJeweilige Belastbarkeit Rücksicht nımmt, jenen Unterricht, der ihnen
ermöglicht, das KlassenJjahresziel erreichen. Im uljahr 973/74 WUuTr-
den 625 Kinder und Jugendliche nach den ehrplänen der rund- un!
Hauptschule, der ealschule un! des Gymnasliums un: verschiedener be-
rufsbezogener Schulen unterrichtet. Nach ihrer Genesung kehren die Schü-
ler wieder 1ın ihre Heimatschule zurück?).

Die Friedensschule ın ünster (Nordrhein-Westfalen):
Sie ist die integrierte Gesamtschule des Biıstums üunster und besteht seit
dem Jahr 1969 Im ndausbau werden eiwa 1500 jJunge Menschen der

Siehe hierzu: Arbeitsgemeinschaft freier Schulen (Hrsg.) d 122 f
Siehe hierzu Arbeitsgemeinschaft freier Schulen (Hrsg.) d 02
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D3 chulstufe ın der chule atz finden un! 100 hauptamtliche Lehr-
ihr unterrichten. Da S1e als Ganztagsschule mıiıt Fünitagewoche

arbeıtet, ist auch für weıt entfiernt wohnende Kiınder ohnend, den tag-
ıchen Schulweg machen. ulge. wird nicht eingehoben. Die Kiltern
mMUusSsen jedoch die ersonal- un Materl1alkosten der Mittagsversorgung,
das sind 380,— Je ınd un: Monat, tragen. Die Zahl der uIiInahnme-
bewerber beträgt STEeTis eın Vielfaches der vorhandenen Plätze. Die Auf-
nahme TIolgt nach einem VO  5 einem Beirat iestgelegten Losverfahren.
Etwa 15 Prozent der Schüler S1ind evangelisch?®).

Die Heimschule Kloster Wald ın Wald/Hohenzollern (Baden-Württemberg):
S1ie ist eın ädchengymnasium mıiıt Internat, das VO  } den Benediktinerin-
Nne  ; der hl 10 ele1ıte WI1Td. Die Besonderheit dieser höheren chule
besteht darın, daß ın jedem Jahr Abiturientinnen ZUTLTC Gesellenprüfung
geführt werden. Die chule wird VO  } 300 chülerinnen besucht urch
eınen differenzierten Gruppenunterricht hietet S1e den chülerinnen meh-
TeTre gymnaslale Züge A, zusätzlich aber auch noch die Möglichkeit, Holz-
bıil  auerel, Tischlerei oder chneiderei erlernen. S1e sSind während
dieser Zeıt Lehrlinge mit einem Lehrvertrag. 1ele VON ihnen besuchen
später die entsprechenden Hochschulen, Innenarchitektin, Restaurato-
rın, Kunsterzieherin oder Gewerbelehrerin werden. Die chule ist ın
der Bildungskrise VO  } heute ıcht weniger aktuell als ın der Not der
achkriegszeit, S1e entstanden ist!)).

Die integrierte Hauptschule Un Realschule ın Bremen:
Sie hat den harakter eiıner integrierten und differenzierten Gesamtschule

Das Gymnasium der Ursulinen in Offenbach essen
Diese chule wird als 1LLve Gesamts  ule geführt.

Die Marienschule ın Limburg essen un die Marienschule In Fulda essen):
Sie führen mehrere chularten Gymnasien un! verschiedene achschulen)
ın addıtiver orm
Die Katholischen Schulen der Bundesrepublik Deutschland sind den
dernen pädagogischen Errfordernissen un! ntwi  ungen gegenüber auf-
geschlossen Sie wollen aber das WIrd allgemein betont auch weilter-
hin erziehungsintens1iv bleiben un! nıcht bloßen ernschulen erab-
sinken. Diese Gefahr sehen S1e ann gegeben, WenNnn der Unterrichtsprozeß
nicht mehr VO  e der personalen uwendun: des Lehrers geprägt, sondern
auf eın erfahren reduzilert WwIird, das ausschließlich durch allgemeın-

10) Siehe hierzu Arbeitsgemeinschaft freier Schulen (Hrsg.) d, 129 f
11) Siehe hierzu Arbeitsgemeinschaft freier Schulen (Hrsg.) d, 133

309



gültige Inhaltskataloge (Curricula), allgemeın einsetzbare Arbeitsmaterié.-
len un! allgemein anwendbare Prüfungsmethoden bestimmt wird!2).
Die Uberschaubarkeit einer Schule halt IN  < für 1NnNe wesentliche Voraussetzung
e1iner erziehungsintensiven Schule.
Das diesbezügliche noch verkraitende axXxımum ware gemä eiınNner
Untersuchung des euts:  en Philologenverbandes eın Stens dreizügig
geführtes Gymnasıum mi1t einer Höchstzahl VO  5 800 Schülern Größenord-
Nnungen, die darüber hinausgehen, wurden bereits den Lernpegel un! Zer-
störungspegel überschreiten. Bel der Errichtung der Friedensschule 1n
Münster, die als integrierte Gesamtschule größer geplant werden mußte,
hat 5 sich er {Uür die kleinstmöglı orm dieser uliype ent-
chlieden Nach Dr Dikow mußte S1Ee immerhıin mıindestens TünIzüglg
beginnen, damıt die nötıgen Differenzierungen dur  eIührt werden kön-
Me. Im Endausbau erg1bt dies als Öchstgrenze die Schülerzahl 1500 Um
auch ın diesem YKall der Forderung nach Überschaubarkeit Soweıt als mOg-
lich nachzukommen, wurde wenigstens durch eine welträumig aufgeglie-
derte Schulanlage IUr eine entsprechende Auflockerung des Schulbetriebes
Vorsorge getroffen „Di1ie Lösung dieses Problems lag 1n diesem Fall eım
Architekten“ (Dr. Dikow).
Die Auflösung des Klassenverbandes durch die Einführung des Kurssystems ıIn
der integrierten Gesamtschule und den Oberstufen der Gymnasien schafft
gleichfalls Erziehungsprobleme.
Wie die Erfahrung bereits zelgt, kommt durch dliese schulorganisatorische
abnahme einer Schwächun der personalen Bezüge VO  =) Schüler
Schüler Der unterrichtliche utzen WIrd hler, nach Dr Kämpfer, mıt
einem erzieherischen Schaden bezahlt, den der verantwortungsbewußte
Erzieher nicht ohne welteres hinnehmen annn Denn „Jeder wirksame
Erziehungsvorgang ist wesentlich ebunden Personalbezüge. KErziehung
ereignet sich nach WI1e VOTLT gewl auch ın der Auseinandersetzung mıiıt der
Sache; aber ZU. Erziehungsvorgang gehört wesentlich die personale T
wendung“*3), emühungen, ın den wechselnden Kursgruppen eine der-
artıge Intensität VO  } „Gemeinschafit“ erreichen, WI1Ee S1e Irüher ın den
Oberstufenklassen iıch WAäal, blieben bisher erfolglos. Unter diesen Um-
ständen werden, nach Dr Kämpfer, „die personalen Bezüge zwischen
Lehrern un Schülern“ INSO wichtiger. S1e intensivieren, hat 5 viel-
fach eın Tutorensystem eingeiührt Es besteht darin, daß eın Leistungs-
gruppenlehrer die Betreuuung einer bestimmten Schülergruppe über-

12) Siehe hierzu: arl un! Heinz Potthast In Hauptabteilung Schule un Erziehung
1mM Erzbischöflichen Generalvikariat Paderborn: Erziehung heute katholische Schu-
len ın freier Trägerschaft, 68

13) Dr. Kämpfer: „Katholische Schulen heute Antwort auf F+ragen unNnseTerTr Zeit.“
In Erziehung heute katholische Schulen ın freier Trägerschaft,
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nımm(Tt. An iıhn wenden sıich dlie Schüler ın ihren privaten nliegen einzeln
oder als Gruppe, wobel diese gemeinsamen Aussprachen auch die orm
VO  5 „Kaffeerunden‘ Oder „Lee-Ecken“ annehmen können. Gute YTrIiAanrun-
gecnh wurden auch mi1ıt bschlußfeiern Ende eines Kurses gemacht, be1i
enen sıiıch die Schüler mit ihren Kurslehrern eiıner mıiıt einem
verbundenen ungezwungenen Unterhaltung einTinden, denen auch der
Direktor teilnimmt. Den gleichen Zweck verfolgen Studienfahrten, Schü-
lerwanderungen, Tanzveranstaltungen, Laienspiele, sportliche Wettkämpfe,
Schülerorchester USW. „Die Bereitschaft des ]Jungen Menschen ZUTC So-=-
nalen Begegnung mi1t dem kompetenten erfahrenen Erzieher ist vorhan-
dennimmt. An ihn wenden sich die Schüler in ihren privaten Anliegen einzeln  oder als Gruppe, wobei diese gemeinsamen Aussprachen auch die Form  von „Kaffeerunden“ oder „Tee-Ecken“ annehmen können. Gute Erfahrun-  gen wurden auch mit Abschlußfeiern am Ende eines Kurses gemacht, bei  denen sich die Schüler mit ihren Kurslehrern zu einer mit einem Imbiß  verbundenen ungezwungenen Unterhaltung einfinden, an denen auch der  Direktor teilnimmt. Den gleichen Zweck verfolgen Studienfahrten, Schü-  lerwanderungen, Tanzveranstaltungen, Laienspiele, sportliche Wettkämpfe,  Schülerorchester usw. „Die Bereitschaft des jungen Menschen zur perso-  nalen Begegnung mit dem kompetenten erfahrenen Erzieher ist vorhan-  den ... Nirgendwo sonst sind heutzutage so günstige Voraussetzungen  hierfür gegeben wie an den freien katholischen Schulen: Jeder Schüler  muß von einigen seiner Lehrer oder auch nur von einem einzigen in die-  nender, personaler Zuwendung entscheidende existente Erziehungshilfe  erfahren. Eine solche personale Zuwendung des einzelnen Erziehers kann  im Massenbetrieb der heutigen Großsysteme nicht institutionell organisiert  werden; aber die persönliche Bereitschaft zur personalen Begegnung muß  vom Lehrer erwartet werden können. Auch dann, wenn die notwendige  Einsetzung eines hauptamtlichen Schulseelsorgers in den katholischen  Schulen realisiert wäre, können sich die übrigen Fachlehrer nicht von  dieser vornehmsten erzieherischen Verantwortung dispensiert fühlen.  Angesichts des bevorstehenden Überangebotes an Lehrern sollte an katho-  lischen freien Schulen ein entscheidendes Kriterium sein, ob der junge  Lehrer neben seiner fachlichen Qualifikation bereit und fähig ist zur  personalen Begegnung mit dem Schüler“!t), Diesem besonderen Erzie-  hungsauftrag seitens’aller Fachlehrer dienen auch unterrichtsfreie Lehrer-  tage an den Schulen selbst. Sie beginnen jeweils an einem Nachmittag,  schließen an diesem Tag mit einer gemeinsamen geselligen Veranstaltung  und werden am nächsten Tag bis zum späten Nachmittag fortgesetzt. In  Referaten, Arbeitskreisen, Aussprachemöglichkeiten über erziehliche und  unterrichtsfachliche Fragen wird allen etwas geboten. Dienstrechtliche Pro-  bleme stehen bei dieser Gelegenheit nicht auf dem Programm.  Die religiöse Erziehung soll in der Katholischen Schule nicht nur Sache des Reli-  gionsunterrichtes sein. Auch der gesamte übrige Unterricht müßte dadurch, daß  die Sachergebnisse der Unterrichtsfächer den Aussagen der Offenbarung gegen-  übergestellt und zum Gegenstand einer Auseinandersetzung mit dem christlichen  Weltbild gemacht werden, im Dienst religiöser Bildung stehen.  Dieser für die Katholischen Schulen wesentliche Aufgabenbereich stellt  derzeit für die Lehrer ein noch weithin unbeschrittenes Neuland dar. Es  fehlt vielfach noch an den wissenschaftlichen Vorarbeiten und den didakti-  schen Unterlagen hierzu. Der Bedeutung dieser Integrierung des christ-  1‘> Dr. W. Kämpfer: a. a. O. S. 30.  311irgendwo SONS S1INd heutzutage günstige Voraussetzungen
hierfür gegeben WI1e den Ireien katholischen Schulen Jeder Schüler
muß VO:  5 einiıgen selner Lehrer Oder auch 1Ur VO  5 einem einzigen 1ın d1e-
nender, personaler Zuwendung entscheidende existente Krziehungshilfe
erfahren. 1Ne solche personale uwendun des einzelnen Erziehers ann
1m Massenbetrieb der eutigen Großsysteme nıcht institutionell organıslert
werden; aber die persönliıche Bereits  aft ZUT personalen Begegnun. muß
VO Lehrer erwartie werden können. Auch dann, Wenn die notwendige
Einsetzung e1nes hauptamtlichen Schulseelsorgers 1n den katholischen
Schulen realisiert wäre, können sıch dlie übrigen chlehrer iıcht VO.  5
dieser vornehmsten erzıeherischen Verantwortung dispensiert fühlen
Angesichts des bevorstehenden Überangebotes Lehrern sollte 0O-
lischen Irelen Schulen e1in entscheidendes Kriterium se1ın, ob der Junge
Lehrer neben seliner en Qualifikation bereit un:! ähig ist Z
personalen Begegnung mit dem S  u  “ Diesem esonderen Erzie-
hungsauftrag seltens aller achlehrer dienen auch unterrichtsifireie Lehrer-
tage den Schulen selbst. Sie beginnen jeweils einem Nachmittag,
chließen diesem Tag mıiıt eliner gemeinsamen geselligen Veranstaltung
un!: werden nachsten Tag bis Z spaten Nachmittag fortgesetzt. In
Referaten, Arbeitskreisen, ussprachemöglichkeiten ber erziehliche und
unterrichtsfachliche Fragen wIird en etwas geboten Dienstrechtliche Pro-
bleme stehen bel dieser Gelegenheit icht auft dem Programm.
Die religiöse Erziehung soll ın der Katholischen Schule nicht HUr Sache des Reli-
Z1i0nNsSuNterrichtes ein. uch der gzesamte übrige Unterricht müfßte dadurch, daßdie Sachergebnisse der Unterrichtsfächer den Aussagen der Offenbarung en=übergestellt und zZU Gegenstand einer Auseinandersetzung mMi1t dem christlichen
Weltbild zemacht werden, ım Dienst religiöser Bildung stehen.
Dieser für dlie Katholischen Schulen wesentliche Aufgabenbereich stellt
derzeit TIür die Lehrer eın noch weıithın unbeschrittenes Neuland dar Es

vielfach noch den wı1ıssenschaftlichen Vorarbeiten un:! den didakti-
schen Unterlagen hlerzu. Der Bedeutung dieser Integrierung des christ-

14) Dr Kämpfer: a. Q
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ichen Gedankengutes 1n den esamten Unterricht ist INa.  b sich den
Katholischen Schulen der BRD indes überall bewußt Vorarbeiten auf
diesem Gebiet liegen bereits VO  H3

Der Eindruck, daß die Jugend, ım Vergleich ZUYT Situation DOr einıgen Jahren, der-
zeıt religiösen Fragen 1nNe größere Aufgeschlossenheit entgegenbringt, ıst allge-
meıin. Man spricht geradezu vuon einem religiösen Aufwind unter der heutigen
Jugend
Er zeıigt sich untfier anderem ın einem spürbaren Interesse Diskussionen
ber relig1öse Tobleme, der Bereitschaft, bel relig1ösen Veranstaltun-
gen miıtzutun, einer positiveren Einstellung, „einer schwachen Trend-
wende“ den Ordensberufen genüber, einem spontanen carıtativen
Engagement, einem zunehmenden Interesse sozlalen Aktivıtäten
(Dienstleistungen 1n Alters- un! Blındenheimen, sonntäglicher Schwestern-
dienst, Miss1ionseinsatz, Entwicklungshilfe, Babysitting, Altenhilfe, amp

mweltschmutz USW.). ülereinkehrtage un! Abıturientenexer-
zıtlien SINd 1mM allgemeinen gut besucht In Nordrhein-Westfalen werden
religiöse Schulwochen abgehalten, die ihrer Organisation nach eiwa den
Volksmissionen gleichen Priester, Ordenschristen, katholische un! EWV.
gelische Lalen tellen sıch eine Woche Jang den Schülern und Eltern einNer
Katholischen chule Referaten, Aussprachen un! Diskussionen, die der
relig1ösen Orientierung dienen, ZUT Verfügung, wobel bei der Programm-
gestaltung auch auf die Uunsche der Teilnehmer eingegangen WIrd Die
hierfür benötigten Unterrichtsstunden werden Ireigegeben, 1ın der übrigen
Zeeit WIrd normaler Unterricht ehalten lle Schüler VO bis 19 Le-
ensjahr können daran teilnehmen. Diese Veranstaltungen wurden bereits
VO  5 vielen Schulen mıit gutem Erifolg durchgeführt. Auch den staatlichen
Schulen wird VOon der iırche dieses Angebot gemacht
hne die zroßzügzige Förderung durch die Diözesen hätten die Katholischen Schu-
len weder die Ausdehnung noch die zgroße Bedeutung, die S1e  z heute ım gesamten
deutschen Bildungswesen besitzen. Die gemeinsame Synode der Bistümer ıIn der
Bundesrepublik Deutschland (079)} Jahr 1975 hat sıch ZUrFr Mitverantwortung
der Erziehung un Bildung getaufter Junger Menschen ekannt und ım esonde-
ren erneuft für 1ine weitgehende Förderung des katholischen Schulwesens UUSZE-
sprochen.
Einige der diesbezüglichen Empfehlungen aus dem Bes  ußtext chwer-
punkte irchlicher Verantwortung 1 Bildungsbereich selen ler 1mM Wort-
laut angeführt:
„Das en jedes einzelnen Menschen un! die Zukunf{t der Gesells  ait
werden entscheidend durch das Bildungswesen beeinflußt. Weil die iırche
mitverantwortlich ist TÜr das en der Menschen und die Zukunft der
Gesellschaft, Mu. S1e der Entwicklung des Bildungswesens mitwirken.
Damit löst S1e auch eiINe Verpflichtung e1in, die S1e mıit der aulie junger
312



Menschen übernimmt. Wo immer ihr möglich WaflL, hat siıch die irche
dieser Aufgabe unterzogen. So veriügt S1e auf diesem Gebilet ber reiche
Erfahrungen, eigene Einrichtungen un! Kräfite Die ırche annn und ıll
damıt auch der Zukunft dienen ‘“ „Katholische Schulen ın freier ITT3a-
gerschaft SINd Stätten, denen die iırche ın einer spezifischen Weise ın
uNnNnseTrer Gesells  aft ge  wartıg un! ichtbar WITrd. Um der Erfüllung
dleses Auftrages wiıllen MUusSsen un: werden S1Ee auch den AnfTforderungen
genugen, die heute eine gute chule tellen S1Nd. Die katholischen
Schulen jnl Ireler Trägerschaft bemühen sıch die ea  ung der päd-
agog1ischen Kigengesetzli  eit, fortwährende WI1SSsSenNs  afitlıche ber-
prüfung des eigenen pädagogischen Tuns, sozlale Offenheit und beson-
ere Berücksichtigung der schwächeren un bena  teiligten Gliıeder der
Gesells:  aft wobel nıcht TE die wirtscha{itlich-finanziellen Benachteili-
gungen, Ssondern auch vleliache persönliche un: Tamiliäre Belastungen
beachten S1Nd un! Mitwirkung un! Mitbestimmung aller Bıl-
dungsprozeß Beteiligten“!6, „Die katholischen Schulen 1n freier Träger-
scha sollen dem Menschen aber auch helfen, eın en aus dem Glauben

führen un! sich ın der Welt als Christ verhalten. Gerade ın einer
esellschaft, ın der die Grundhaltung des Menschen zunehmend positLvist1-
sche un! ratlonalistische endenzen auiwelst, muß sıch der jJunge Mensch
sachgerecht un! 1ın zeitgemäßer Sprache mi1t der OTS Christi auUuse1ln-
andersetzen können, dann Aaus eigener Reiflexion ZUB personalen J]au-
bensvollzug vorstoßen können. Glaube ist icht erzwıingen; ebun-
den die Ireie Zustimmung des einzelnen, ist eın Geschenk der Na
Gottes. Katholische Schulen sollen sich aber bemühen, Hiılfen fÜür den
Glauben geben, indem S1e untfer anderem befähigen ZUTFr Erkenntnis
weltanschaulicher Implikationen ın wl1lssenschaftlichen Aussagen, hinfüh-
Te  ) Z Meditation, anregen ZUTLC Selbstbeherrschung un! Besinnung un
Bereitschaft wecken ZU. Talog 5 99  1e bischöfliche Hauptstelle IUr
chule un! Krziehung, das deutsche Institut für W1SSenNs:  aftlıche Pädago-
g1k, die irchlichen Lehrerfortbildungsinstitute, die katholischen Büros 1ın
den Bundesländern un! die Schulabteilungen der Bistümer sollen den
katholischen Schulen ın freier Trägerschaft zentrale Dienste ZUF Verfügung
stellen; sınd ın dem Zusammenhang Bildungsziele un!| Bildungsinhalte

ormulieren un:! 1ın dida.  i1scChem Materı1al verarbeiten, durch die sıch
die katholischen Schulen profilieren können. Die notwendigen zentralen
Dienste umfiassen Information, Interessenvertretung, Koordination, Selbst-
kontrolle, Lehrerfortbildung, wi1issenschafitliche Schulbegleitung, Rechtsbe-
ratung, Entwicklung VO  5 Teilcurricula un Unterrichtsmodell-Entwürfen,
15) Dr. Homeyer Schwerpunkte ırchlicher Verantwortung ım Bildungsbereich, Gekre-

tarıat der Deutschen Bischofskonferenz,
16) Dr. Homeyer: d., d.

17) Dr. Homeyer 19.
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die der Eigenpragung der katholis  en chule dienen können, SOWI1E die
Zusammenarbeit der irchliche Iräager untereinander‘“l8. „Die kirch-
ıchen Entscheidungsgremilen und Verwaltungsorgane sollen die Mitfinan-
ziıerung der katholis  en Schulen ın freler Trägerschaft gewährleıisten. S1e
sollen die Grundsätze der Haushaltspläne festlegen, daß die eduriIiInısse
der katholis  en Schulen 1n freler Trägerschafit angemMesscCIl berücksichtigt
SINd. el ist dıe Restfinanzıerung der katholischen Schulen, die nicht
untier d1iOzesaner Leıitung stehen, ebenz{tfalls sicherzustellen Schulen der
en un geistlichen Gemeinschafiten, der erbande un! Schulwerke). Die
Schulen dieser Träger dürien ın ihrer Ausstattiung nichtereste.
se1ın als staatlıche Schulen un! Schulen 1ın diOzesaner Trägers  alt. el
muß VOIl den freien irchlichen Iräagern auch erwartie werden, daß S1Ee
eigene Leistungen iüur diese Schulen weiterhin nach Krä{fiten erbringen. Auf
NS  CN Eigenleistungen insbesondere auft Nutfzung der vorhande-
Ne  5 Schulgebäude un! -grundstücke ann nicht verzichtet werden‘“*?).
Von den 233 stiımmberechtigten Delegierten der euts  en Synode en
189, die überwiegende enrnel also, TÜr den Bes  ußtext gestimmt.
26 sprachen sich dagegen aus un 18 enthielten siıch der Stimme. urch die
Stimmen der Minderheit dürite auch d1ie Meınung jener Katholiken ZU

Ausdruck gekommen se1ln, die einen 1Trekien Eıniluß der iırche aut die
Gestaltung der Schulen ın Zukunifit nıcht mehr fÜür angezeigt halten KUür
S1e alle spricht Hubert Halbfas*®), der aIur eintrıtt, daß die Verantiworiun
TÜr die Schulen nicht weiterhin VO  5 der Kirche (Z durch ihr Engagement
für die Katholischen Schulen), sondern auss  eßli: VO  5 den einzelnen
T1sten urch ihr nNngagement In den staatlıchen Schulen) wahrgenom-
mmen werden soll

Das m1E Januar 19706 In onn errichtete Kommuissarıat Tür Bildung der Deut-
schen Bischofskonferenz bildet die Zentralstelle für das gesamte katholische Bil-
dungswesen ın der Bundesrepublik Deutschland.
Ks ist damıt auch hauptverantwortlich für die Katholischen Schulen ın
freier Trägerschaft. eleıte wird VO  5 Prälat Dr. OYyS Heck, dem stan-
en Reiferenten des Bildungswesens ın der Bischofskonferenz Es steht ın
engster Verbindung mit der politischen Zentralstelle der eutschen atho-
iken, dem Katholischen Uuro 1ın Bonn, dessen Auigabe 1ST, 1ın dauern-
dem Kontakt mıit den politischen Parteıen, der Bundesregierung un! dem
Bundesrat bleiben Ihm gehören derzeıt Vertreter der wichtigsten
Organisationen des katholischen Lebens der Bundesrepublik eutschlan

Der Leıliter dieser Verbindungsstelle ist Prälat DE (0NS Homeyer, der

18) Dr. Homeyer A,

IB) Dr Homeyer d d,

20) Siehe hierzu: Hubert Halbfas, In Groothoff: Streit die Christlichkeit der
Schule,
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ekretiar der Bıs  oIskoniferenz Das Kommissarilat fIur Bıldung der
euUts:  en Bıs  oiskonferenz g1bt untier dem Titel Engagement nregun-
gen, Informationen, Mitteilungen für katholische Schulen) eine Vierteljah-
resschrifit als OILLZ.elles an der Katholis  en Schulen 1n der Bundes-
repu Deutschland heraus. 1INe eltere Informationsquelle aut dem
katholis:  en Bildungssektor bıldet die monailı erscheinende Zeitschriftt
ibw-Journal, die VO Informationsdienst des Deutschen Instituts fÜür Biıl-
dung un: Wissen herausgegeben WIrd el Periodika bieten den 1ın der
Praxıis stehenden katholis  en Lehrern wertvolle un: angesichts der Ver-
unsicherung, die sıch auch 1M pädagogischen Bereich allgemein emerkbar
macht, geradezu unentbehrliche Orientierungshilfen ın der Auseinander-
setzung die ideale unterrichtliche und erziehliche WFörderung der J
gend.
Tle Diözesen gewähren den Katholischen Schulen eine finanzielle Unterstützung
UÜUÜS den Mitteln der Kirchensteuer.
In Nordrhein-Westfalen un anderen industriestarken Bundesländern
übernehmen S1e die Hälfte der Kigenleistungen. In der DIiOzese üunster
wurde ın den Jahren 0—19 Aaus den Kirchensteuermitteln den 70
Katholis  en Schulen eın efirag VO  n 102 618,— IUr auIiende Schul-
kassenzuweisungen (Personal- un! Sachaufwand) und 50 152 334,—
für Schulbaumaßnahmen bereitgestellt“*).
Um die Fort  ung der Lehrer Katholischen Schulen sichern, WeI-
den VO  5 den Diözesen Institute IUr Lehrerfortbildung unterhalten, die ın
ihrer außeren un! inneren Organısatıon uNnseren „Pädagogischen Institu-
ten  66 gleichen Eıiınes dieser Institute ist das Institut für Lehrerfortbildung
1ın ssen-Werden. LIräger des Instituts 1st die Gemeinnützige esellschaft
ZAUET” Förderung VO  5 Wissens  alit un! Bildung ın Düsseldorti. Gegründet
wurde VOIl den fünf Dıözesen 1ın Rheinland-Westfalen ehNnrende er
chulformen können den Veranstaltungen dieses Instituts teilnehmen.
Die eilnahme ist kostenlos. Die Eirstattung VO  5 uslagen erfolgt 1M Rah-
Inen der für Dienstreisen geltenden Bestimmungen durch das NSILiU Ge-
halten werden Wochenkurse un:! mehrtägige Kurse. Auch schulinterne
Tageskurse werden veranstaltet. S1ie können be1l der Institutsleitung ean-
rag werden, SINd ebeniftTalls kostenlos un werden 1M Rahmen des Mög-
iıchen VO  5 ihr berücksichtigt. Im Programmhefit fUur das erstie albjahr
19777 werden 1n Themenkreisen (Theologie/Didaktik un! des
Religionsunterrichtes; Philosophie; Psychologie/Sexualkunde/soziales Ler-
NneCN; Sonderschulpädagogik/Heilpädagogik/Erziehung für Verhaltensauf1fäl-
lige; allgemeine un:! Erziehung/Curriculumforschung/ ildungs-
Organisation; Pädagogıkunterricht; Medienpädagogik; Kommunikations-
und Interaktionstraining; un! Methodik des Deutschunterrichts;
21) Dr. Dikow, d
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des Fremdsprachenunterrichtes; Mathematik un ihre Dialektik:
10log1e un! ihre Sozlal- un! Politwissenschaften/Geschichte/
Geographie/Wirtschaftslehre un! ihre Unterricht {Üür ausläan-
ische Kıinder) 101 Veranstaltungen angeboten. In ihrem Rahmen wird
auch der Projektentwicklung, d.1 der Erarbeitung un: Erprobung VO  5

Unterrichtseinheiten ın verschiedenen Fächern, für die sich e1INe didaktische
oder curriculare Notwendigkeıit erg1bi, eın besonderes ugenmerk ZUSC-
wan: Die el gewöÖöhnlich 1ın Gruppenarbeit zustandegekommenen Kr-
gebnisse bilden die Unterlagen für eCue Schulbücher

Im Generalvıkarlat einNes jeden Bıstums ist eine Hauptabteilung chule
un! Erziehung eingerichtet, eın sogenann(tes „Schuldezernat“ (Schulamt).
olgende Aufgabengebiete werden untier anderem VO  5 dieser Hauptabteli-
lung bearbeitet: Schulpolitische Angelegenheıiten, Religionspädagogik,
Schulseelsorge, Schüler-, Kıltern-, Lehreragenden, Öffentlichkeitsarbeit,
Bibliothek un:! Mediothek, Katholische Schulen Dem elter des Schul-
amtes der Diözese unster stehen Z ahrnehmung dieser Dienste 20Mitarbeiter ZUFLF Verfügung.
gesichts der Tatsache, daß ın der Öffentlichkeit immMmMer wleder die Frage
geste WITrd, WOZU eigentlich Schulen m11 eigener Prägung notwendig
SIind, da doch der Staat hnehin IUr das gesamte Biıldungswesen qauizukom-
INe.:  5 hat, ist die Beantworiung dieser L& einem Hauptanliegen der
Öfffentlichkeitsarbeit der Unterhaltsträger Katholis  er Schulen ın der
Bundesrepublik Deutschland geworden. nNntier anderem hat Dr 1KOW,
der Leiter der Hauptabteilun chule un! Erziehung 1M Bis  O1l  en
Generalvikarilat unster 1n seinem Buch Katholische chule ın freler Ira
gers  a den Versuch unternommen, aufgrun der Leitlinien TUr die
ntwicklung des katholischen chulwesens, WI1e S1Ee 1mM Dokument des
I1 Vatikanischen Konzils „Die Erklärung ber die christliche Erziehung“,

Entwurtf der Hl Kongregation für das katholische Bıldungswesen
„Katholische chule In der pluralistischen Gesellschaft“ und ın der Vorlage
der gemeinsamen Synode der Biıstümer 1n der Bundesrepublik Deutsch-
land „Schwerpunkte irchlicher Verantworfiung 1m Bildungsbereich“ be-
reıits vorliegen, eine Antwort auf die ra „Wozu eigentlich katholische
Schulen 1n freler Trägerschaft?“ ın Thesen Tormulieren. Er hält
el für zweckmäßig un! notwendig, zwıschen den Zielen Iinale Bestim-
mun un den Kennzeichen (operationale Bestimmung) Katholis  er
Schulen unterscheiden In den ersten Wel Kapiteln seliner Schrift sind
S1e ausiführlich dargelegt*®). Wir geben S1e auf den Tolgenden Seiten ın
ihren wesentlichen Aussagen wlieder‘:

22) Dr. J Dikow d. A,

23) Dr. Dikow . a 8—23
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KATHOLISCHER SCHULEN FREIER TRÄGERSCHAFT
These 9 (a „Katholische Schulen in Treier Trägerschaft werden errichtet Un unfer-
halten, Jungen Menschen unNnd ıhren Eltern einen Dienst erweisen.“
„Diesen Dienst erbringen solche Schulen gemeınsam miı1ıt denen ın kommu-
naler, staatlicher un:! anderer prıvater Trägerschaft In den katholis  en
W1e 1n den anderen Schulen Lolgen damıt dlie dort tatıgen Menschen einem

der 1ebe  C6

These Z „Katholische Christen gestalten Schulen, die reliziöse Bildung un
Erziehung fördern.“
„Biıildung un! Erziehung sollen darauf ger1  S se1n, den jungen Menschen

befähigen, sich als Christ 1ın der Welt verhalten. Von bloßer NIOr-
matıon oder gar Indoktrination ist 1ler nıchts erhoiIen Die Au{fgabe der
chule muß vielmehr se1ın, daß S1e sich ihren Schülern auch deren
Lehrern un! Eltern als eın Ort anbietet, ın einer Gemeinschafit VO:  -
.1laubenden die Freundschait des errn als e1inNne EeEUue ualıta des Lebens
erfahren werden darfi Glauben ist EWl als gnadenhaftes Geschenk icht
ehrbar; doch können auf den Glauben gerichtete Reflex1on, können Be-
ähigung ZULTC Meditatıion, Selbstbeherrschung un: Dialogfähigkei die VO  -
der Gemeinschaft der .1laubenden dem einzelInen ges  uldeten Vorausset-
ZUNgSeCN se1N, VON enen Aaus eiınem personalen Glaubensvollzug DC—
stoßen werden kann.  C6

These „Durch katholische Schulen iın freier Trägerschaft können Katholiken
und Kirche hre Erziehungs- und Bildungsvorstellungen ıIn die gesellschaftliche
Entwicklung einbringen.“
„DIe vermögen konkreten Beıspiel zeigen un!: erproben, welche
orstellungen S1Ee Von Schulen aben; sS1e können diese orstellungen ann
äauch konkret un! nicht NUrr ın der Theorie einer Ööffentli  en Krıtik VOT

Augen stellen. Es g1bt selbstverständlich auch eine orm des Wirkens ın
der Welt, bel der der einzelne Christ ın allen Trien VO.  5 Schulen seliner
Stelle tatıg sSenin ann Daneben ° mi1t den Einrichtungen ın Ireier Ur a=-
erscha: die Leistung, die katholische T1STen als SOzlale Gruppe er-

bringen vermögen. S1e setzen el VOoOraus, daß diese Leistung das Er-
ziehungswesen 1mM ganzen bereichert.“

These „Schulen ın freier Trägerschaft sollen den Eltern und Schülern eın
Alternativangebot zegenüber den staatlichen und kommunalen Schulen machen.“”
„Mıt den 1ler ZU  — Diskussion stehenden Schulen WIrd einer der Freiheit
un! dem pädagog1s  en Fortschritt abträgliche Monopolisierung der NIOTr-
atlons- und Sozlalisationskanäle der esellschafit vermieden. Es eroIINe
sıch die Chance, einer 1e anthropologischer un! weltans  aulicher
rägungen Raum gebenI. ZIELE KATHOLISCHER SCHULEN IN FREIER TRÄGERSCHAFT  These 1: „Katholische Schulen in freier Trägerschaft werden errichtet und unter-  halten, um jungen Menschen und ihren Eltern einen Dienst zu erweisen.“  „Diesen Dienst erbringen solche Schulen gemeinsam mit denen in kommu-  naler, staatlicher und anderer privater Trägerschaft. In den katholischen  wie in den anderen Schulen folgen damit die dort tätigen Menschen einem  Gebot der Liebe.“  These 2: „Katholische Christen gestalten Schulen, um die religiöse Bildung und  Erziehung zu fördern.“  „Bildung und Erziehung sollen darauf gerichtet sein, den jungen Menschen  zu befähigen, sich als Christ in der Welt zu verhalten. Von bloßer Infor-  mation oder gar Indoktrination ist hier nichts zu erhoffen. Die Aufgabe der  Schule muß es vielmehr sein, daß sie sich ihren Schülern — auch deren  Lehrern und Eltern — als ein Ort anbietet, wo in einer Gemeinschaft von  Glaubenden die Freundschaft des Herrn als eine neue Qualität des Lebens  erfahren werden darf. Glauben ist gewiß als gnadenhaftes Geschenk nicht  lehrbar; doch können auf den Glauben gerichtete Reflexion, können Be-  fähigung zur Meditation, Selbstbeherrschung und Dialogfähigkeit die von  der Gemeinschaft der Glaubenden dem einzelnen geschuldeten Vorausset-  zungen sein, von denen aus zu einem personalen Glaubensvollzug vorge-  stoßen werden kann.“  These 3: „Durch katholische Schulen in freier Trägerschaft können Katholiken  und Kirche ihre Erziehungs- und Bildungsvorstellungen in die gesellschaftliche  Entwicklung einbringen.“  „Sie vermögen so am konkreten Beispiel zu zeigen und zu erproben, welche  Vorstellungen sie von Schulen haben; sie können diese Vorstellungen dann  auch konkret und nicht nur in der Theorie einer öffentlichen Kritik vor  Augen stellen. Es gibt selbstverständlich auch eine Form des Wirkens in  der Welt, bei der der einzelne Christ in allen Arten von Schulen an seiner  Stelle tätig sein kann. Daneben tritt mit den Einrichtungen in freier Trä-  gerschaft die Leistung, die katholische Christen als soziale Gruppe zu er-  bringen vermögen. Sie setzen dabei voraus, daß diese Leistung das Er-  ziehungswesen im ganzen bereichert.“  These 4: „Schulen in freier Trägerschaft sollen den Eltern und Schülern ein  Alternativangebot gegenüber den staatlichen und kommunalen Schulen machen.“  „Mit den hier zur Diskussion stehenden Schulen wird einer der Freiheit  und dem pädagogischen Fortschritt abträgliche Monopolisierung der Infor-  mations- und Sozialisationskanäle der Gesellschaft vermieden. Es eröffnet  sich die Chance, einer Vielfalt anthropologischer und weltanschaulicher  Prägungen Raum zu geben ... In dem Maß, wie die Schulen in freier  katholischer Trägerschaft ihre Ansprüche erkennbar machen können, er-  317In dem Maß, W1e die Schulen ın freler
katholis  er Trägerschaft ihre nsprüche erkennbar machen können, eTrT-
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halten die Eltern eın Angebot, Kınder ın einer bestimmten un 1n einer
diesen Eltern erwünschten Weise erziehen. Eın solches Angebot VOINl

Alternative dient amı auch der Realisation des Elternrechtes.“

These J‘  1€ Schulen ın freier katholischer Trägerschaft sollen auch Ver-
ständnis dafür werben, daß hesondere Un notwendige Dienste iın der Kirche
Z1bt Sie sollen für die Wahrnehmung dieses Dienstes vorbereitende Hilfe
eisten.“”
a  el ann sich Dienste VO  5 der engaglerten Willensbildung un!
Mitverantworfiung 1ın den Gemeinden ber die spezilfischen sozlalen Berufe
bis hın den Ordens-, Trlestier- un! übrigen iırchlichen Berufen han-
deln.“

These „Katholische Christen unterhalten Schulen, einen geschich?lich g-
wachsenen und wertvollen Bestand Schulen unterhalten Un weıterzuent-
znickeln.”
„Das chulwesen 1n freilier katholischer Trägerschaft stellt eine hohe L@1-
sStung erg  Ne christlicher Generationen dar; 1n ihm werden große
Werte pädagogischer, kultureller, relig1öser, sozlaler und ökonomischer
atur erhaltien. 1iıne solche Tradition nicht abreißen Jassen, ist eines der
Motive für die Unterhaltun katholischer Schulen

IL KE  EN KATHOLISCHER SCHULEN FREIER TRÄGER-
SCHAFT

These JJ  1€ katholische Schule soll eine gzute Schule ein.  44

„Das el1. vorab, daß S1e einNne un verfolgt, die dem
Schüler gerecht WITd. Angesichts der sehr kontrovers diskutierten rage,
W as ennn dem Schüler gerecht WIrd, ist eine solche Forderung allerdings
recht formal Sie so1l] aber feststellen, daß weder jedem modischen Tren
nachzulaufen un der Nutzen überkommener Erfahrungen erkennen
1st, noch einfach eın Festhalten dem, W as INail immer schon gemacht hat,
die ichtschnur der Pädagogik abgeben dart, sondern eın gENAUES un!
auch liebevolles Hınsehen auf das, W as den Schülern wirklich ZuUur
guten Schule gehört Sodann, daß S1e sozlal en ist un die schwächeren
Glieder der Gesellschafift besonders berücksichtigt er sollte die ka-
O11S! chule Maßnahme vorbereiten un urchführen, die den Schul-
erfolg der durch sozlale erkunft, gesun  eitliche Schäden, persönliche
und famıiliäre Unglücksfälle oder ausläandische erkun besonders be-
nachteiligten Schüler S1'  erstellen iıcht der Verzicht auf das Leistungs-
PrI1INZID, sondern die Verm1  ung gerechter Leistungschancen kennzeichnen
die gute chule In ıhr sollen Mitwirkung und Mitbestimmung er Be-
teiıligten zunächst dadurch gefördert werden, daß sorgfältige und verständ-
iche Informationen {Ur die Eltern un Schüler ber die chule, ihr Pro-

318



und die ihr mögli  en Schullaufbahnen bereitgestellt WeIi-

den Schließlich verlang das Ziel, eine gufte chule ühren, VO

Träager der katholis  en chule, daß für e1INe Ww1sSsens  aftlıch verant-
wortetie Begleitung un! {Ur eine vernünftigen pädagogischen Grundsätzen
entsprechende Ausstatiung der chule SOrg Er soll lieber wenige gute
als viele chlechte Schulen unterhalten.“

These J  1e€ katholische Schule soll eine erziehungsintensive Schule sSe1in.
BÜr die chule ın f{reier katholis  er Trägerschaft sollte sodann die Er-
ziehungsintensität kennzeichnend Se1N. 1le 1er enkbaren WHormen der
Erziehung ollten Gelegenheiten cha{ffen, daß der Schüler seinen Mit-
chülern un:! Lehrern personal egegnen annn und daß die ugenden
sozlaler Verhaltensweisen entwickelt un! erprobt werden.“

These Jr  1€ katholische Schule soll hre Tiele un die Wege ihnen immer
Neu bedenken.“
These jr  1e€ katholische Schule soll iıhre Ziele ın geeigneter Weise auch ım
Unterricht verfolgen.“
„Zwel ihrer besonderen ufgaben ann und so1l die chule 1ın freiler atho-
lischer Trägerschaft 1ın geeigneter Weise 1 Unterricht verfolgen: die AuUT-
gabe, den Schüler TUr die ra nach dem 1nn des Lebens sens1bilisie-
TEE, und die Au{fgabe, die achergebnisse der Scher miıt den ussagen der
Öffenbarun: und den Dokumenten der irche konfrontieren.“

These Wa Jr  1€ katholische Schule soll sich dem Schüler als 21n Ort anbieten, in
dem Erfahrung des Glaubens möglich ist.  M4
„Der Glaube wird 1n der Gemeinschaft erer, die glauben und aus diesem
Glauben heraus gemeinsam handeln, erfahren.“

These „Lehrer katholischen Schulen sollen diese als einen Ort erfahren
dürfen, In dem eine Gemeinschaft der AUS dem Glauben Handelnden eine NeuUuee

Lebensqualität gewinnt.”
„Was für den Schüler edigli eın Angebot ist, das auf den noch 1mM eife-
prozeß stehenden jungen Menschen durch eine gewisse Zurückhaltung
UCKSI1! nehmen soll, verliert sicher jede Ta wenn auf die auer
nicht für einen prägenden Anteil des Kollegiums eiINer chule ın freier
katholis  er Trägers  aft Wir.  eit ist; daß sich Lehrer 1er als eine
(Gemeins  aft der aus dem Glauben andelnden erfahren, daß S1Ee eine
eUe Lebensqualitä gewinnen, die 1Ur sehr unvollkommen mi1t Formeln
W1e ‚Freunds  aft des Herrn)’, j  a  olge Christi’, ‚Hingabe den illen
Gottes’ umschrieben worden Sind. Gemeinsames eien un! gemeinsames
Planen und gemeinsames Handeln AaUuSs dem Glauben sollen e1INe solche Ge-
meinschaft kennzeichnen Ohne daß diese Lehrers  ait das eispiel, das
stille Uun!: alle TrTe1INel lassende Beispiel eiINer Gemeins  ait der aus dem
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Glauben andelnden bletet, ist nicht auf eineraunfier den Schülern
hoifen Dazu kommt e1ın anderes: Das, W as ın der chule den Lehrern

egegnen WIrd: Le1d un: Bedrängtheit, Behinderung un! chu. Angst-
ichkeit un Scheu manches jJungen Menschen ist fÜür ıh: das eigentliche
Feld des andelns AUuS$S dem Glauben; 1er egegne seinem Nächsten
1nNne bedrängende un! ugleıch spezifische Sıtuation, WI1e S1e die des
hilfsbedürftigen Jjungen Menschen ın der Schule ist, ruit geradezu nach
Gemeilnschaiften VO  5 Menschen, die sıch solcher Not aus dem Glauben her-
aus annehmen.“

These ”r  1e€ katholz‘schén Schulen sollen untereinander kooperieren.“
„ Wichtig ist auch, daß die einzelne chule bei ihren emühungen nıcht
alleingelassen WIrd un sich icht i1soliert. ZUu ihren  — Kennzeichen sollte ge-
hören, daß S1Ee sich bereitfinden, m1teinander auch 1 Rahmen ırchlicher
Kinrichtungen oder freivereinbarter KOooperationsformen S5aQINIMNeNz
arbeiten.“

These :  ı€ katholischen Schulen sollen ihren Dienst ım Zusammenhang der
Gesamtkirche un der Gemeinde Ort eisten.“
These ”  z€ katholischen Schulen S11n gemeinnützige Einrichtungen.“
„Als selbstverständlich ist noch anzumerken, daß die katholis  en Schu-
len 1ın freier Trägerschaft gemeinnütziıge Einrichtungen SINd un keinen
Gewinn erzielen dürien In der Öffentlichkeit so11 INa  5 für Verständnis
aIiur werben, daß deshalb der Ausdruck ‚Privatschule’, der die Vorstel-
Jung VONn ulge un: ewinnbetrieb assozllert, uNnangemMesSSsSe tTür dilese
chule 15

1ıne rage bleibt noch en

Was veranlaßt den Christen, der Verwirklichung der Katholis  en
chule, WI1e S1e ihrer Zielsetzung und den hileraus sich ergebenden Kenn-
zeichen unserm eutigen Verständnis nach aussehen soll, tatkräftig miıtzu-
arbeiten? elcher Beweggrund motiviıert ih: hierzu?
Die Antwort g1bt die gemeınsame Synode der Bıstümer ın der BR  T

„Grund TÜr ihr Wirken ım Bildungsbereich erblicken Christen ın der Liebe, miıt
der (‚ott UNS Menschen liebt, ın der ın Jesus Bruder geworden ist, damit
WLr ın liebender Antwort ihn un alle Mitmenschen das Kommen SeINES Rei-
ches vorbereiten“?4),

24) Dr. Homeyer A, d
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